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Staatssekretär Franz Josef Pschierer (links) hielt beim Neujahrsempfang der Bauinnung das Hauptreferat. Obermeister Martin Roßkopf und sein Stellvertreter und Kreishand�
werksmeister Hans Mayr (von rechts) bedankten sich mit einem Geschenk bei ihm. Foto: Manfred Rinke

ten. Der CSU-Stadtrat hätte von
Franz Josef Pschierer zwar gerne
auch Aussagen zu den für Neuburg
und den Landkreis so wichtigen
Projekten, wie dem vierspurigen
Ausbau der B 16, der Ostumfahrung
mit zweiter Donaubrücke oder dem
geplanten Uni-Campus auf dem
Lassigny-Gelände für bis zu 1500
Studenten, erfahren. Doch dazu äu-
ßerte sich der Staatssekretär nicht.
„Da müssen sie Horst Seehofer
schon selbst fragen“, sagte er.

Die Bauinnung im Landkreis hat
31 Mitgliedsbetriebe mit rund 400
Mitarbeitern und 49 Auszubilden-
den. Der Umsatz 2016 betrug etwa
70 Millionen Euro. Die Kreishand-
werkerschaft umfasst 250 Mit-
gliedsbetriebe mit 7500 Beschäftig-
ten, 282 Azubis und einem Jahres-
umsatz von 850 Millionen Euro.

Stellvertretender Landrat Alois
Rauscher sprach die Bedeutung der
Baubranche auch für die Arbeits-
plätze an. Der Landkreis mit seinen
Städten und Kommunen trage
durch die Aufträge die er verteilt,
zur positiven Entwicklung der
Branche bei. Die Zusammenarbeit
von Politik und Wirtschaft klappe
aus seiner Sicht im Landkreis gut.

Den täglich mehr werdenden Bü-
rokratismus kritisierte Oberbürger-
meister Bernhard Gmehling. Er for-
derte alle, die politische Verantwor-
tung tragen, auf, dafür zu sorgen,
Hürden, wie aktuell etwa die neue
Seveso III-Richtlinie, abzubauen.

Kreishandwerksmeister und
stellvertretender Obermeister Hans
Mayr moderierte den musikalisch
von der Stadtkapelle umrahmten
Empfang in gewohnt launigen Wor-

Neben den Sparkassen und Ge-
nossenschaftsbanken als Förderer
der regionalen Wirtschaft, müssen,
wie es früher der Fall war, wieder
mehr staatliche Anreize für das Bau-
en geschaffen werden. Da sei vor al-
lem Berlin gefordert, sagte Pschie-
rer und kündigte an, dass Bayern
sich in dieser Hinsicht stark machen
werde. „Wir leben nicht nur von
den großen Dax-Unternehmen,
sondern in erster Linie von einem
starken Mittelstand. “

Darauf hatte auch Innungsober-
meister Martin Roßkopf in seiner
Rede angespielt. Der Wohnungsbau
müsse unterstützt werden, damit
Eigentum für kleinere und mittlere
Einkommen bezahlbar blieben. Was
unter anderem fehle, sei ein gesetz-
liches Wohnraumförderprogramm
der bayerischen Staatsregierung.

gression und was aus einer Korrek-
tur der Rente, die seiner Meinung
nach an die Lebenserwartung ge-
knüpft werden müsse, damit sie eine
solide Zukunft habe?

Doch gerade was die Bauwirt-
schaft angehe, müsse auch vor der
eigenen Haustüre, nämlich in Bay-
ern, gekehrt werden. Weil Grund-
stücks- und Immobilienpreise nicht
zuletzt wegen der Zinspolitik in
Brüssel weiter steigen würden,
müssten im Freistaat preistreiben-
de, bürokratische Hürden soweit es
geht abgebaut werden. „Das fängt
schon bei der Entsorgung des Aus-
hubs an“, spielt Pschierer auf die
strengen Belastungswerte an.
„Wohneigentum darf nicht unbe-
zahlbar werden, sondern muss sich
die breite Masse leisten können“,
sagte er.

VON MANFRED RINKE

Neuburg Mit einem Blick in die Welt
begann er seine Rede. Vor der
Haustüre, nämlich im Freistaat Bay-
ern endete der Vortrag von Franz
Josef Pschierer. Der Wirtschafts-
staatssekretär war Hauptredner
beim Neujahrsempfang der Bauin-
nung, „einer Schlüsselbranche in
Bayern“, wie er vor 130 geladenen
Gästen im Foyer des Stadttheaters
sagte.

USA, England, Russland: Was
sich dort getan hat, habe man sich
vor einigen Monaten noch nicht
vorstellen können. Doch trotz
Trump, trotz Brexit und trotz Putin
müsse vor allem auch Bayern die gu-
ten Handelsbeziehungen in diese
Länder pflegen. 180 Milliarden
Euro betrug im vergangenen Jahr
die Exportleistung des Freistaats.
Das sei die Basis für den Wohlstand
des Landes. Auch die Bauwirtschaft
würde ihren nicht unerheblichen
Teil dazu beitragen.

Denn obwohl sie einen Struktur-
wandel durchgemacht habe, wie
kaum eine andere Branche, gebe es
nach wie vor knapp 13000 Betriebe
mit mehr als 140000 Beschäftigten
in Bayern. Das liege auch daran,
weil die Staatsregierung gute Rah-
menbedingungen für das Handwerk
geschaffen habe. In keinem anderen
Bundesland würden gewerbliche
Bildung und duale Ausbildung so
konsequent gelebt wie im Freistaat.
Schließlich gehe es nicht allein da-
rum, nur noch Akademiker zu züch-
ten. „Ein Bachelor of Hairdressing“
bringe volkswirtschaftlich nämlich
nichts. Deshalb fordert er, dass die
Meisterausbildung gleichberechtigt
anerkannt wird. „Das ist ein Be-
kenntnis zum Meisterbrief“, sagte
Pschierer.

Skeptisch blickte der Landtags-
abgeordnete nach Berlin. Weil im
September die Bundestagswahl an-
steht, befürchtet er, dass bei wichti-
gen Gesetzesvorlagen nicht mehr
viel passieren werde. Was passiert
mit Erbschafts- und Vermögens-
steuer, was wird aus einer Steuer-
senkung aufgrund der bislang mit
Abstand höchsten Steuereinnah-
men? Was wird aus der kalten Pro-

Eine Schlüsselbranche in Bayern
Neujahrsempfang Wirtschaftsstaatssekretär Franz Josef Pschierer verteilt als Gastredner bei der Bauinnung des

Landkreises viel Lob. Wenn es um den Bürokratieabbau geht, muss Bayern auch vor der eigenen Haustüre kehren

Neuburg�Schrobenhausen Wie beur-
teilen die Unternehmen den Land-
kreis Neuburg-Schrobenhausen als
Wirtschaftsstandort? Zum zweiten
Mal nach 2015 führt die Industrie-
und Handelskammer (IHK) für
München und Oberbayern dazu
eine Standortumfrage durch. Ab so-
fort kontaktiert sie stichprobenartig
rund 2000 Betriebe im Landkreis. In
einem kurzen Fragebogen werden
die Einschätzungen und Zufrieden-
heit der Teilnehmer mit allen rele-
vanten Standortfaktoren aus den
Bereichen Infrastruktur, Arbeits-
markt, Kosten, Netzwerke und
Wirtschaftsfreundlichkeit der Ver-
waltung erfasst.

2015 hatte der Landkreis die Ge-
samtnote 2,3 erhalten. „Wir wollen
Politik und Verwaltung unterstüt-
zen, unseren Standort erfolgreich
weiterzuentwickeln. Die Unterneh-
men kennen die Stärken und Schwä-
chen hier vor Ort genau. Sie sind so-
mit die besten Ansprechpartner in
diesem Prozess. Alle angeschriebe-
nen Unternehmer sollten sich des-
halb an der Umfrage beteiligen“,
bittet Hartmut Beutler, Vorsitzen-
der des IHK-Regionalausschusses
Neuburg-Schrobenhausen. Insbe-
sondere ein besseres Wohnrauman-
gebot sowie der Breitbandausbau
und die Weiterentwicklung der In-
frastruktur sind laut Beutler ent-
scheidend für die Zukunft der regio-
nalen Wirtschaft.

Die Auswertung der Umfrage er-
folgt anonym für alle Landkreise
und kreisfreien Städte Oberbayerns
sowie für den gesamten Regierungs-
bezirk. Insgesamt kontaktiert die
IHK dafür oberbayernweit rund
50000 Unternehmen. Die Umfrage-
ergebnisse werden Anfang Juni ver-
öffentlicht. (nr)

O Kontakt Unternehmen, die noch an
der Studie teilnehmen möchten, kön�
nen sich an Rebecca Wippersteg, Referen�
tin für Standortberatung, Statistik und
Raumplanung bei der IHK für München
und Oberbayern, 089/51161117 oder
wippersteg@muenchen.ihk.de wenden.

Unternehmer
benoten den
Landkreis

Wo drückt
die Firmen
der Schuh?

Die Job� und Ausbildungsbörse Donaumoos in Karlshuld hat sich zu einem Publi�
kumsmagneten entwickelt. Foto: Christian Hammerer

Das erste Beschnuppern
Beruf Job- und Ausbildungsbörse in Karlshuld
Karlshuld Es hat mittlerweile schon
Tradition, dass der Gewerbever-
band Donaumoos die Job- und Aus-
bildungsbörse Donaumoos ausrich-
tet. Heuer können sich am 18. März
zwischen 10 und 14 Uhr in der
Mehrzweckhalle Karlshuld Betriebe
vorstellen und für Nachwuchs und
alle Arten von Mitarbeitern werben.

Nach einer Rückmeldung der
Teilnehmer in den vergangenen
Jahren sei dies eine gute Möglich-
keit, passende Mitarbeiter zu fin-
den. Denn hier haben Handwerks-
betriebe und mittelständische Un-
ternehmen die Möglichkeit, sich den
Arbeitssuchenden persönlich vorzu-
stellen. Das erste „Beschnuppern“
in einem direkten Gespräch hat in
den vergangenen Jahren schon oft
zum Erfolg geführt. Dabei geht es
hier nicht nur darum, Auszubilden-
de zu finden, sondern jegliche Art
von Mitarbeiter – egal ob Vollzeit-,
Teilzeitkräfte oder Aushilfen, die
oft schon eine Berufsausbildung er-
folgreich abgeschlossen haben. Eine
enge Kooperation mit den regiona-

len Schulen stellt sicher, dass viele
Schüler vor Ort sind und sich infor-
mieren. Neben Angeboten offener
Stellen kann man sich dort auch
über Weiterbildungsmöglichkeiten
für die unterschiedlichsten Fach-
richtungen informieren.

Die gute Resonanz der letzten
Jobbörsen bei Unternehmen wie
Besuchern bestätigt diese Aktion
des Gewerbeverbandes Donau-
moos, zumal die teilnehmenden
Ausbildungsbetriebe ihre Ausbil-
dungsplätze fast alle besetzen konn-
ten. „Da der Wettbewerb um Ar-
beits- und Ausbildungskräfte in un-
serer Region weiter zunehmen wird,
können wir uns die Jobbörse aus un-
serem Kalender nicht mehr weg-
denken“, unterstreicht Cornelia Eu-
ringer-Klose, Vorsitzende des Ge-
werbeverbandes Donaumoos, die
Bedeutung dieser Veranstaltung.

O Kontakt Interessierte Unternehmen
können sich bis 10. Februar unter in�
fo@donaumoos.de anmelden, Informa�
tionen gibt es unter 08431 / 644048.

Warrior“. Dieser sei in dieser Form
in Süddeutschland einzigartig, sagt
Fleckenstein. Er bezeichnet die An-
lage als „Spielplatz für Erwachse-
ne“, auf dem auf vielfältigste Weise
der ganze Körper trainiert werden
kann. In den nächsten Monaten sol-
len zu dem Parcours weitere Ele-
mente hinzukommen.

„Unsere Mitglieder sehen und er-
kennen es an, dass es hier nun hoch-
wertiger, moderner, einfach besser
ist“, sagt der verheiratete Vater ei-
ner einjährigen Tochter. Das Geld
für die Neuerungen musste er selbst
aufbringen. Die Versicherung habe
zwar den Großteil des Schadens er-
stattet, auf einem Restposten sei er
aber sitzengeblieben, so Flecken-
stein. Rund 100000 Euro habe er in-
vestieren müssen, um wieder auf
den Zustand vor dem Brand zu
kommen. „Da sind Ausbau und
Verschönerung nicht mit drin“, be-
tont er.

Die Zeit nach dem fatalen Vorfall
im Mai sei für ihn geschäftlich gese-
hen daher schwierig und energie-
zehrend gewesen. „Dem gegenüber
steht aber die Begeisterung der Mit-
glieder und das Schöne, das am Ende
dabei rausgekommen ist. Das gibt
Kraft“, sagt Fleckenstein. Er
wünscht sich für dieses Jahr, dass im
Studio bis Sommer die Abläufe und
Prozesse wieder zu 100 Prozent sit-
zen und alle Feinheiten vorgenom-
men sind – „dass die Mitglieder zu-
frieden sind und ich mich mit einem
guten Gefühl wieder mehr meiner
Familie widmen kann“.

fall anfühlen wie in einem Wellness-
hotel.“

Fleckenstein hat das Angebot in
seinem Studio unter anderem um
Kryolipolyse (Fettreduktion durch
Kälte) und ein Elektrostimulations-
training erweitert, bei dem Strom-
stöße den Aufbau der Muskulatur
fördern sollen. Neu ist auch der
Functional-Parcours „Bavarian

gilt insbesondere für den Saunabe-
reich, in dem sogar Wände und
Estrich komplett erneuert werden
mussten. In diesem Zuge wurde
auch die Raumaufteilung verändert.
Die Wege seien so optimiert wor-
den, erklärt der Rainer. Neu ist eine
Infrarotsauna, der Ruheraum soll in
der kommenden Woche fertigge-
stellt werden. „Es soll sich im Ideal-

VON MANUEL WENZEL

Rain Marco Fleckenstein verhehlt
seine Gefühle nicht, wenn er über
die Zeit unmittelbar nach dem 11.
Mai 2016 spricht. „Klar war das an-
fangs hart. Da hat man schon echte
Existenzängste“, erinnert sich der
Betreiber des Sport- und Fitnessstu-
dios Aktivita in Rain. Vor etwas
mehr als acht Monaten hatte es dort
gebrannt. Der Schaden ging in den
siebenstelligen Bereich.

Der Betrieb musste jedoch nur
für rund zwei Wochen ruhen, da-
nach trainierten die Kunden schon
wieder, wenn auch anfangs zum Teil
etwas improvisiert werden musste.
Das Feuer und der daraus entstan-
dene Qualm hatten einige Räume
unbenutzbar gemacht – vor allem im
Keller, wo sich der Sauna- und
Wellnessbereich befindet.

Dort war der Brand als Folge ei-
nes unsachgemäßen Aufgusses
durch einen Praktikanten entstan-
den. Der obere Bereich des Gebäu-
des, in dem die Mitglieder norma-
lerweise ihr Training absolvieren,
wurde durch Rauch und Ruß eben-
falls in Mitleidenschaft gezogen. „Es
konnten aber alle Geräte gereinigt,
gewartet und wiederhergestellt wer-
den – bis auf die mit Elektronik“,
erklärt Fleckenstein. Bei der Sanie-
rung wurden auch gleich neue Bö-
den und Decken eingebracht, die
Wände bekamen einen neuen An-
strich. „Wir haben das Beste daraus
gemacht und modernisiert, alles ist
vom Stil her jetzt etwas edler.“ Das

Neustart mit voller Kraft
Feuer Im Mai hat ein Brand in einem Fitnessstudio in Rain einen enormen Schaden angerichtet.
Wie der Betreiber mit dem Unglück umgegangen ist und was sich dort seitdem alles getan hat

Marco Fleckenstein, Betreiber des Fitnessstudios Aktivita in Rain, greift wieder voll
an: Im Mai hatte dort ein Brand einen Schaden im siebenstelligen Bereich angerich�
tet. Im Zuge der Sanierung wurden auch einige Neuerungen vorgenommen – seit Kur�
zem gibt es auch einen sogenannten Functional�Parcours (im Bild). Fotos: Wenzel


